
Vorfreude auf die Stimme von Supertramp
Vor dem Konzert der Kurpark Classix mit Roger Hodgson und dem Sinfonieorchester Aachen: Interview mit Dirigent Daniel Jakobi
Aachen. Die Musikerinnen und
Musiker des Sinfonieorchesters
Aachen fiebern dem ungewöhn-
lichsten Konzertereignis des Jah-
res entgegen: Am 22. August ist
Roger Hodgson – Gitarrist, Key-
boarder, Stimme und vor 40 Jah-
ren Mitbegründer der legendären
Rock/Pop-Formation Supertramp
– Stargast beim Crossover-Konzert
der Kurpark Classix. Gemeinsam
mit dem Sinfonieorchester Aa-
chen unter Leitung des stellvertre-
tenden Generalmusikdirektors
Daniel Jakobi geht es auf eine mu-
sikalische Reise in die 70er und
80er Jahre. Am Rande einer Probe
sprach unser Redakteur Ulrich Si-
mons mit dem Dirigenten.

Herr Jakobi, Sie sind Jahrgang 1977,
32 Jahre alt. Vermutlich hat man
Ihnen erst einmal erklären müssen,

wer Roger Hodgson ist?
Jakobi: Der Name war mir in der
Tat nicht sofort geläufig. Aber als
der Begriff Supertramp fiel, da
wusste ich sofort, um wen es ging.

Gegenfrage: Wusste Roger Hodg-
son, wo Aachen liegt?

Jakobi: Ich habe mit ihm schon im
Frühjahr telefoniert, und es schien
mir, als kenne er sich ein wenig
aus in Europa. Oder er hatte sich
vorbereitet. Er war schon infor-
miert, auch über das Orchester.

Als Supertramp ihr
Platin-Album
„Breakfast in
America“ ver-
öffentlichten,
waren Sie
zwei Jahre
alt.Wann ha-
ben Sie die

Band zum ersten Mal bewusst
wahrgenommen?

Jakobi: Das war, als ich meine erste
Platte gekauft habe. Das muss
Ende der 80er Jahre gewesen sein
und war auch schon keine Vinyl-
Platte mehr, sondern eine der ers-
ten CDs. Und das war tatsächlich
eine Scheibe von Supertramp,
nämlich die mit dem eingeschnei-
ten Flügel: „Even in the Quietest
Moments“.

Mit Gastinterpreten und -solisten
zu musizieren, ist für ein Sinfonie-

orchester nichts Ungewöhnli-
ches. Worin liegt der beson-
dere Reiz bei Roger Hodg-
son?

Jakobi:Der Reiz liegt darin,
dass sich zwei unterschied-
liche Musikgattungen tref-
fen, nämlich Klassik und
Pop. Das Orchester hat sehr
viel Spaß daran, gerade weil

man jemanden aus einem
Metier trifft, das nicht unser

Tagesgeschäft ist.

Ist das wirklich die reine Freu-
de, wenn man Klassik

gewohnt ist?

Jakobi: Natürlich nicht nur. Eine
Opern-Arie hat einen Anfang und
ein Ende. Pop-Songs funktionie-
ren anders. Die haben Strophen
und Refrains und innerhalb des
Titels Sprünge oder Wiederholun-
gen bestimmter Taktfolgen. Das
ist für die Musiker ein bisschen
gewöhnungsbedürftig.

Auf der Bühne agiert nächste Wo-
che Samstag nicht das komplette
Sinfonieorchester Aachen.Wer hat
die Musiker ausgesucht?

Jakobi: An dieser Stelle trifft der
normale Dienstplan das unge-
wöhnliche Konzert. Zunächst wer-
den die Orchestermusiker nach
Dienstplan eingeteilt, das machen
die Stimmgruppenführer. Bei sol-
chen Crossover-Projekten kommt
es auch gerne mal vor, dass Musi-
ker sagen: Ich möchte das unbe-
dingt spielen. Notfalls wird gelost.

Hat es den umgekehrten Fall auch
gegeben, dass jemand gesagt hat:
„Supertramp – um Gottes Willen,
bitte nicht!“?

Jakobi: Das ist mir nicht bekannt.
Es ist doch etwas Besonderes,
plötzlich so einen Superstar aus
der Nähe zu erleben und vor allem
– was für die Musiker am wichtigs-
ten ist – gemeinsam mit ihm Mu-
sik zu machen.

Wie entsteht so ein Konzert? Es
beginnt vermutlich damit, dass ir-
gendwann der Paketbote die Noten
bringt?

Jakobi: Das ist ein ganz verrücktes
Unternehmen. Nachdem die
Wahl auf Roger Hodgson gefallen
war, setzten sich zwei Maschineri-
en in Gang, nämlich einmal unse-
re in Aachen, das Sinfonieorches-
ter, die ganze Planung der Kurpark
Classix, und auf der anderen Seite
der Tourneebetrieb von Roger
Hodgson. Und alles läuft sehr pro-
fessionell auf diesen einen ge-
meinsamen Treffpunkt am Sams-
tag nächster Woche zu.

Also: Die Noten sind da, wie geht
es weiter?

Jakobi: Die Noten sind wegen der
sechswöchigen Spielzeitferien
schon Ende Mai gekommen, so
dass die Musiker genug Zeit hat-

ten, sie mit nach Hause zu neh-
men und zu üben. Norma-

lerweise reichen ein, zwei
Monate.

Wie viele Proben in
voller Besetzung
wird es bis zum
Konzert gegeben
haben?

Jakobi: Die erste
gemeinsame
Probe haben Sie
gerade erlebt. Es
gibt noch eine
Generalprobe
am Tag selber, wo

wir mit Roger
Hodgson vor Ort

das gesamte Pro-
gramm einmal

durchspielen. Abends
ist dann das Konzert.

Nur zwei Proben?
Klingt nach Ritt auf der

Rasierklinge. Oder ist
das etwas, was Profis kön-

nen müssen?
Jakobi: Die Profis müssen an

dem Abend ihre Arbeit tun,
und die können das auch. Die

Schnittstelle zwischen Band und
Orchester bin ich als Dirigent. Für
mich ist es etwas spannender, weil
ich nicht schlussendlich weiß, wie
die Band auf der Bühne ist, wie
schnell die Übergänge sind – da
passiert dann sehr viel auf Zuruf.
Das ist der Ritt auf der Rasierklin-
ge, aber das Adrenalin, das dabei
entsteht, ist auch sehr gesund.

Wenn man sich im Internet die
Konzertausschnitte anschaut, dann
sitzt oder steht Roger Hodgson an
der Rampe, und Orchester und Di-
rigent agieren hinter ihm.Wie kann
da eigentlich noch Kommunikation
ablaufen?

Jakobi: Wir sind in Aachen bei un-
serem Bühnenaufbau ein bisschen
integrierter. Auf der anderen Seite
werden solche Kontakte bei Vide-
os häufig auch einfach rausge-
schnitten. Sicher dreht man sich
auch mal um, sicher braucht man
auch den Kontakt für Übergänge,
das kann man aber auch sehr ge-
schickt vertuschen, und dann
sieht das ziemlich perfekt aus.
Ohne Kommunikation geht beim
Musikmachen gar nichts.

Einige der bekanntesten Stücke
von Supertramp bestechen durch
hinreißende Saxophon-Soli. Im Sin-
fonieorchester kommt dieses In-
strument aber gar nicht vor?

Jakobi: Roger Hodgson bringt sei-
nen eigenen Saxophonisten und
eine kleine Band mit. Der Rest
kommt von uns.

Wenn Sie von „Rest“ sprechen:Wie
ist die gefühlte Hierarchie auf der
Bühne? Dürfen Sie eine Rock- und
Pop-Legende begleiten, oder darf
Roger Hodgson mit dem Aachener
Sinfonieorchester musizieren?

Jakobi: Weder – noch. Oder: So-
wohl – als auch. Bei den bisheri-
gen Crossover-Konzerten ist das
immer sehr professionell und auf
Augenhöhe abgelaufen.

Zusammengefasst: Da rollen also
zwei große musikalische Zahnrä-
der aufeinander zu, und wenn die
exakt laufen und ineinandergreifen,
kann nichts schiefgehen?

Jakobi: Dann sollte eigentlich
nichts schiefgehen.
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Cliff Richard und
The Shadows
Köln. Genau 50 Jahre ist es
her, dass Cliff Richard und
The Shadows zum ersten Mal
gemeinsam auf die Bühne gin-
gen. In den späten 50ern und
frühen 60ern waren sie die Kö-
nige der britischen Pop-Musik.
1968 trennten sich der Sänger
und seine Band. Jetzt, ein hal-
bes Jahrhundert nach ihren
Anfängen und 20 Jahre nach
ihrem letzten gemeinsamen
Konzert, sind Cliff Richard
und The Shadows wieder ge-
meinsam auf Tour. Ihr einzi-
ges Konzert in Deutschland ge-
ben sie Samstag, 28. Novem-
ber, 20 Uhr, in der Kölner
Lanxess-Arena. (sus)

!Erhalten Sie in allen Vorver-
kaufsstellen Ihrer Tageszeitung
und im Internet:
tickets.zeitungsverlag-aachen.de

!Info und Beratung:

! 0241/5101-175
Reservierungen undVorbestellun-
gen sind telefonisch leider nicht
möglich.

TICKETS

Größen der Popmusik „Vom selben Stern“
Comedy, Silbermond, Ich und Ich spielen in der Eupenarena. Der Zeitablauf für die Konzerte steht.

Eupen. Zwei Jahre lang übten sie
sich in Bühnenabstinenz, jetzt
sind sie wieder da und am Sonn-
tag, 16. August, in der Arena in
Eupen (Textilstraße) zu erleben:
Silbermond. Ihre neue Single „Ir-
gendwas bleibt“ schoss gleich von
null auf Platz eins der deutschen
Singlecharts. Aber nicht nur Sil-
bermond wird das Publikum in
der Eupenarena mit Popmusik ver-
wöhnen: Die frischgebackenen
Echo-Gewinner Ich und Ich sind
gleichfalls dabei, der programma-
tische Titel ihres Auftritts: „Vom
selben Stern“. Der zeitliche Kon-
zertablauf steht fest: Wie Veran-
stalter Roger Feyen uns auf Anfra-
ge mitteilte, besteigen Ich und Ich
um 19.30 Uhr die Bühne, Silber-
mond um 21.30 Uhr.

Einlass ist aber bereits um 14

Uhr, denn bis zum Abend gibt es
ein reichhaltiges Programm, das
um 14.30 Uhr mit einer musikali-
schen Comedy-Show beginnt.
Dazu gehört Mambo Kurt, der die
hohe Kunst des Weglassens und
Nichtsingenkönnens geradezu ze-
lebriert. Dabei kommt unter ande-
rem Tina Turner als Highspeed-
Polka heraus. Jeder Song ist eine
Hommage an den Originalinter-
preten.

Kölner Pommesgabeln

Das Duo The Art of Mouth be-
herrscht die Disziplin Geräuschco-
medy-Stimmenimitation wie kein
Zweiter, und wer hier noch nicht
lachen konnte, der wird sich beim
Kölner Duo Die Pommesgabeln
nicht mehr beherrschen können.

Die Balladen handeln von Bier,
Gesalzenem, Männern und – wo-
von auch sonst – Frauen. Und Co-
median Roberto Capitoni sorgte
bereits 2008 in der Eupenarena für
Stimmung.

Gegen 16 Uhr steigt dann das
„ernsthafte“ Musikprogramm mit
Bosse und seiner neuen Single
„Liebe ist leise“, ehe um 17 Uhr
Johannes Oerding sein brandneu-
es Album „Erste Wahl“ vorstellen
wird.

Einer der belgischen Newcomer
des Jahres ist Milow, der auch in
Deutschland bereits sehr erfolg-
reich ist. Sein Sound erinnert an
Bands wie Counting Crows oder
den Sänger Jack Johnson. In fast
allen seiner Songs spielt Milow
seine akustische Gitarre – und bei
einigen lässt er auch alles andere

weg und verzaubert nur mit In-
strument und Stimme. Sein Auf-
tritt ist gegen 18 Uhr zu erwarten.

Über Ich und Ich viele Worte zu
verlieren, hieße, Eulen nach
Athen zu tragen – das aktuelle Al-
bum „Vom selben Stern“ hält sich
ungebremst seit über 40 Wochen
in den deutschen Top Ten und
erreichte bislang Doppel-Platin-
status, in Österreich Platin.

Die vier Bautzener von Silber-
mond haben zuletzt ihr ganzes
Herzblut in ihr Album „Nichts
passiert“ gesteckt – intensiv geht
es dabei um das Suchen und Fin-
den von neuen Wegen, ein zeitlo-
ses Thema, das jeden angeht . . .
Karten: siehe Ticketbox.

! Infos im Internet:
www.eupenarena.com

Am Sonntag in der Eupenarena zu
erleben: Silbermond – hier Sängerin
Stefanie Kloß. Foto: imago/Star-M.

Das Programm der
Kurpark Classix

21. August, 20 Uhr: italienische
Opernnacht mit Teodora Gheor-
ghiu, Mélanie Forgeron, Yikun
Chung, Lionel Lhote, dem Opern-
chor des Theaters Aachen, dem
Sinfonischen Chor Aachen (Ein-
studierung Frank Flade) und dem
Sinfonieorchester Aachen unter
der Leitung von Marcus R. Bosch.

22. August, 20 Uhr: Roger
Hodgson (Bild) und das Sinfonie-
orchester Aachen unter der Lei-
tung von Daniel Jakobi.

23. August, 11 Uhr: Malte Arko-
na und das Sinfonieorchester Aa-
chen unter der Leitung von Dani-
el Jakobi.

23. August, 19.30 Uhr: Last
Night, Werk von Dvorak, danach
Wunschkonzert des Sinfonieor-
chesters Aachen unter der Lei-
tung von Marcus R. Bosch.

Klassik trifft
Pop im Kur-
park: Dirigent
Daniel Jakobi
freut sich auf
das Konzert
mit Roger
Hodgson.
Foto: Ulrich
Simons
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Hochhuth unterliegt
vor Gericht
Berlin. Der Dramatiker Rolf
Hochhuth (Bild) ist im Ge-
richtsstreit mit Claus Peymann
unterlegen und bleibt vorerst
vom Berliner Ensemble ausge-
sperrt. Der 78-jährige Autor ist
am Donnerstag vor dem Berli-
ner Landgericht damit geschei-
tert, per Einstweiliger Verfü-
gung die Aufführung des eige-
nen Stückes „Sommer 14“ in
eigener Regie noch während
der Theaterferien im August
durchzusetzen. Unabhängig
davon hat Hochhuth am Don-
nerstag „die Ära Peymann am
Berliner Ensemble für been-
det“ erklärt und den Mietver-
trag für das Theater gekündigt.
Claus Peymann und der An-
walt des Landes Berlin, Peter
Raue, argumentierten, Hoch-
huth habe sein Projekt nicht
vertragsgemäß angemeldet, au-
ßerdem fänden im Theater in
den Sommerferien notwendige
Umbauarbeiten statt. (dpa)

Bonos Musical am
Broadway ist pleite
New York . Das „Spider-Man“-
Musical von U2-Sänger Bono
droht zum größten Debakel in
der Geschichte des Broadway
zu werden. Das berichtete die
Zeitung „New York Post“. Das
45 Millionen US-Dollar teure
Musical sollte ab Februar 2010
aufgeführt werden. Angesichts
laufender Kosten von 900 000
Dollar pro Woche hätte das
Musical niemals Profit abwer-
fen können. (ddp)

Musikhochschule
wird modernisiert
Aachen. Der Standort Aachen
der Hochschule für Musik und
Tanz Köln wird ab Oktober
dieses Jahres umgebaut. Das
6,9 Millionen Euro teure Vor-
haben ist eines der ersten Pro-
jekte des Hochschulmoderni-
sierungsprogramms des Landes
NRW. Neben der grundlegen-
den Sanierung entsteht im In-
nenhof des Geländes am Aa-
chener Theaterplatz ein Erwei-
terungsbau mit neuem Kam-
mermusiksaal und Probebüh-
ne. Im April 2011 soll die Mu-
sikhochschule die neuen Räu-
me beziehen können. Bis da-
hin weicht sie auf das Gebäu-
de des ehemaligen Aachener
Arbeitsamts an den Frauenbrü-
dern aus. (pm)


